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Die Hitze war Programm
MusikkollegiuM Bei spanischer und italienischer Musik
war das Classic Open Air im Rychenbergpark am
Samstagnachmittag ein südliches Fest. Träge stiegen nur
die Luftballons in den glühenden Sommerhimmel.

Eshätte einWettbewerb umGra-
tiseintritte fürdie kommendeSai-
son desMusikkollegiumswerden
sollen. Aber die Last der Karten
war am Sonntagnachmittag kurz
vor sechs Uhr für die Ballons zu
gross, und somusstemansie eben
ganz unbeschwert steigen lassen.
Wer die verpasste Chance bedau-
erte, durfte daran denken, dass
gleich schon das Eröffnungskon-
zert am 28. August ohnehin ein
Freikonzert sein wird.
Die Freikonzerte sind eine alte

Tradition des Winterthurer Mu-
siklebens. Dasjenige zum Saison-
schluss wurde früher nach dem
Stadtheiligen benannt, auch
wenn es musikalisch da eher lo-
ckerer zu- und herging. Als Wie-
dergeburt undSuperlativ des «Al-
banikonzerts»kannnundas zwei-
teClassicOpenAir gelten, zudem
das Orchester nun erstmals zum
Saisonfinale zur Freilichtbühne
imRychenberg geladen hat.

Klassik und Sommerfest
Vorprogramm und anschliessen-
der Barbetrieb erweiterten den
Klassikanlass zum Sommerfest,
und darauf freuten sich offenbar
viele.DieClassic-Open-Air-Liege-
stühle waren bald in Beschlag ge-
nommen, wenn auch nicht mehr
so locker über den Park gestreut.
Diesen teilte die Sonne nämlich
streng in Wüstengebiete und Oa-
sen, und im Schatten der grossen
Bäumeherrschte baldGedränge.
In einem lauschigenWinkel er-

zählte Jolanda Steiner vom Bä-
renprinzen, eine nordische Ge-
schichte, die mit Nyckelharpa

(Torbjörn Näsbom), Violine (Pär
Näsbom)undGitarre (PerrySten-
bäck) auch nordisch untermalt
wurde. Den Kontrapunkt zur be-
schaulichen Märchenstimmung
lokalisierteman schnell: VomSe-
renadenplatz her tönte es süd-
amerikanisch heiss nach Salsa.
Vor und nach der Klassik hiess es
hier Calientemit Sabor Latino.

Stille mit Lautsprecher
Klassik ist einweitesFeld, und sie
kann das Wetter beeinflussen.
Hans-Ulrich Munzinger jeden-
fallswarals launigerundpointier-
terModeratorüberzeugt, dassmit
dem südlichen Programm – Ma-
nuel de Fallas Ballettsuiten «El
sombrero de tres picos» sowie
Ballettmusik und schmissige
Trompetenkonzerte des Opern-
komponisten Amilcare Ponchiel-
li – die Gluthitze mit program-
miert worden ist. Umso mehr
muss als Programmierfehler ab-
gebucht werden, dass «Der Tanz
der Stunden» aus Ponchiellis be-
rühmtester Oper «La gioconda»
an diesemJulitag ummindestens
eineStundezu frühangesetztwar.
Immerhin: Die Vögel waren be-

reitszumAbendkonzertaufgelegt,
unddasiezumerweitertenInstru-
mentariumeines jedenOpen-Air-
Orchesters gehören, war ihr Bei-
tragauchwillkommen.Überhaupt
warderRychenbergparkeinwun-
derbarer musikalischer Ort voller
feiertäglicher Ruhe. Dass die Fi-
nessenvonPonchiellisunddeFal-
las Instrumentationskunst sich im
weiten Park nicht verloren, war
zwarauchder gut geregeltenelek-

tronischen Verstärkung geschul-
det, aber Stille ist ja in jedem Fall,
indoor wie outdoor, ein entschei-
dender Mitspieler in der klassi-
schen Musik. Temperamentvolle
Rhythmik, schweresGeschützvon
Bässen und Schlagzeug und zün-

dendeMelodik–dasalleskammit
Verstärkungaberebenfalls spekta-
kulär zum Zug. Der Trompeter
Giuliano Sommerhalder brachte
die Ventile zum Glühen, war aber
auch ein wunderbarer Belcanto-
Sängerauf seinemInstrument.Als

PaganiniderTrompetebezeichne-
te ihnMunzinger zuRecht.
Auch das Orchester unter der

schwungvollen Leitung von Pavel
Baleff verdiente den grossen Ap-
plaus für den stimmungsvollen
Einsatz inallenSektionenundvir-

tuosen Aperçus vom Piccolo bis
zum Fagott. Eine Zugabe musste
her: Der Zarzuela-Komponist Gé-
ronimo Giménez lieferte mit «La
bodadeLuisAlfonso»dieSteilvor-
lage für den feurigenKehraus.

Herbert Büttiker

Vom Michael-Jackson-Fieber angesteckt
TAnzTheATer Für die
Michael Jackson Show spann
das Aha!-Studio für Tanz und
Bewegung mit der Musik-
schule Prova zusammen.
Das Zusammenspiel konnte
sich amWochenende im
Stadttheater sehen lassen.

Schnelle Beats, schrille Töne und
hörbaresSchnaufen:Das zeichnet
die Musik von Michael Jackson
aus. Diese Musik und die einzig-
artigenBewegungen, die derKing
of Pop schuf, ergaben genügend
Inspiration für eine knapp zwei-
stündige Show, die das Aha!-Stu-
dio für Tanz und Bewegung ge-
meinsammitdemProvaVocalEn-
semble und einer Hausband der
Prova imTheaterWinterthurbot.
Die unglaubliche Vielfalt, die

das Werk von Michael Jackson
bietet, zeigte sich auch auf der
Bühne: Mit dem passenden Song
«Wanna be Starting Something»
eröffnet sich dem Zuschauer der
Blick ins Leben einer amerikani-
schen Highschool. Ein schlichtes
Bühnenbild, das aus roten Podes-
tenundeinemGitterbesteht,wird
von verschiedenenHip-Hop- und
Jazztanzgruppen in Beschlag
genommen. Basketballerinnen
wechseln sich ab mit Schulmäd-
chen, die mit Freude zum Song
«ABC» tanzen.DieSchule ist aber
nichtnurzumLernenda, sondern
auch, um Freundschaften zu
schliessen oder sich vielleicht zu
verlieben… «The Way You Make
Me Feel» ist denn auch der Song,
zu dem sich drei junge Männer
ihrenAngebeteten annähern.

Die böse Welt
Zum Erwachsenwerden gehört
aber auch, zu merken, dass das
Leben nicht nur aus der ersten

grossen Liebe besteht, sondern,
dass die Welt auch Böses bereit-
hält. Mit dem Song «Smooth Cri-
minal» wird dieses Böse langsam
andenZuschauerherangetragen.
Als wenig später die ersten

schrillen Töne von «Thriller»
dunkle Gestalten wecken, nimmt
das Böse die Überhand. Fast
unbemerkt schleichen sich wäh-
renddessen Gestalten in langen
Kutten mit Kapuzen auf das rote
Podest. Erst als die Monster wie-
der verschwinden und die Band
die ersten feinen Töne vom
«Earth Song» anspielt, entfernen
die Sänger des Prova Vocal En-
sembles langsam ihre Kapuzen
und lassen ihren Stimmen freien
Lauf. Obwohl bei den nächsten
Songs auch dunkleGestalten auf-

tauchen,wird derZuschauer spä-
testens bei den Zeilen «Heal the
World, Make It a Better Place»
wiedermit derWelt versöhntund
in die Pause entlassen.

Zauber der Nacht
Als sich nach der Pause der Vor-
hangwieder öffnet, fällt der Blick
als Erstes auf die weisse Rampe,
die in die Bühne ragt. Sie wird für
die folgenden Songs immer wie-
der anders eingesetzt.DieRampe
bietet Raum für das Stadtleben,
das sich auf derBühneentwickelt.
Eine Hip-Hop-Gang nimmt sie
für sich ein, als sie zum Song
«Bad» zeigen, was sie können.
Später dient sie dem Chor als
erhobene Bühne. Der zweite Teil
der Show dient dem Schönen im

Leben, dem Sichtreffen und den
Abenteuern des Nachtlebens.
So wie das Leben verschiedene

Stimmungen, Gefühlslagen und
Ereignisse bereithält, so hält es
auchdieMusik vonMichael Jack-
son, die musikalisch von der Lei-
terin des Vocal Ensembles, Maja
Oezmen, arrangiert wurde. Die
Vielseitigkeit der Musik wussten
die vierChoreografinnenAnaTa-
jouiti, Annika Nauke, Amanda
DiazundSannaKurtenbach, alle-
samt Lehrerinnen des Aha!-Stu-
dios fürTanzundBewegung, aus-
zunutzen. Mit «Aha! meets Mi-
chaelJackson» istdemTanzstudio
gemeinsam mit der Musikschule
Prova eine Show gelungen, die
pure Lebensenergie versprüht.

Lena Schwarz

«Schauwunder»
zollikon Kürzlich ist dem
46-jährigen Winterthurer
Künstler Marcel Gähler der
Zolliker Kunstpreis verliehen
worden. Der Preis ist mit
10000 Franken dotiert.

Im Zentrum des im In- und Aus-
land geschätzten Marcel Gähler
steht das Zeichnen. Seine un-
scharf wirkenden Blätter in Hell-
dunkel stellen banale Alltäglich-
keiten wie Gärten und Familien-
szenen dar. Sie basieren auf Po-
laroidschnappschüssen. Was so
unspektakulär töntund imKlein-
formatnachgenauerBetrachtung
verlangt, ist aber aufgeladen mit
vibrierend geheimnisvoller At-
mosphäre.
Seit einem Stipendienaufent-

halt in Paris vor zwei Jahren sind
neu als Vorlagen die Screenshots
hinzugekommen. Gähler knipst
aus dem Fluss von Fernseh- und
Youtube-Filmen Einzelbilder,
lauterZufälligkeitenausdemdigi-
talen Weltgeschehen, darunter

auchEpisodenausder9/11-Tragö-
die. SolcheVorlagensindgänzlich
anonymisiert, undwenn ein Fun-
ke der Faszination auf denKünst-
ler überspringt, dann entstehen
daraus einzigartige Arbeiten, in
denen Gähler die diffuse Unfass-
barkeit solcher Ereignisse zu ver-
stehengibt.Trotz skeptischerund
kritischer Bildbefragung schaffe
Gähler seit Jahren «kleine und
grosse Schauwunder», sagte Ka-
thleen Bühler, Kuratorin am
Kunstmuseum Bern, am 21. Juni
in ihrer gehaltvollen Laudatio im
Gemeindesaal Zollikon.

Preis auch für El Frauenfelder
Amgleichen Anlass wurde der 36
Jahre alten, inOssingen lebenden
Malerin El Frauenfelder der mit
5000 Franken dotierte Anerken-
nungspreis verliehen.DasKunst-
museum Winterthur wird der
diesjährigen Manor-Preisträge-
rin des Kantons Zürich Anfang
September eine Einzelausstel-
lung ausrichten. am

Das Musikkollegium spielt am Classic Open Air im Rychenbergpark auf. Die Musik könne das Wetter beeinflussen, hiess es. Michele Limina

Grosse Gefühle
PoPMusik Als sich in den
1980er-Jahren zwei Buben im
Kindergarten trafen, war sofort
klar, dass sie gut harmonierten.
DieWelt schien schondamals rät-
selhaft, aberdieKleinenwussten,
wie man sie in fantasievolle Ge-
schichten packen undmit kreati-
ven Ideen ausschmücken kann.
AmanderenEndederStadt spiel-
ten zwei andereKnirpsemit dem-
selben Rhythmus und derselben
kreativen Energie.
Was den vier jungen Männern

der Winterthurer Popband Far-
low von früher geblieben ist, ist

der Drang zur eigenen Melodie
und damit die Suche nach dem
perfektenSong.Heute tun sie das
als unzertrennliche Einheit, und
dieSumme ist beiFarlowmehr als
ihre Einzelteile. Unbekümmert-
heit und Leichtsinn haben einer
tiefen Melancholie Platz ge-
macht, und der kindliche Über-
mut ist einermusikalischenReife
gewichen.DieseMusik ist authen-
tisch und ehrlich, grosse Gefühle
sind Programm. red

Farlow: Heute, 20.30 Uhr, Portier,
Lagerplatz. Eintritt frei.Pure Lebensenergie: Aus den Stücken von Michael Jackson wurde ein Tanztheater. Marc Dahinden


